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Von der Kronprinzenreiſe.
(Funkentelegramm vom 7. November.) Das

Kronprinzenpaar wohnte geſtern vormittag
dem evangeliſchen Gottesdienſte beim Marine
Ablöſungstransport bei, den in Ermangelung
eines Geiſtlichen der Transportführer Kor
vettenkapitcin Habenichts abhielt. Das hohe
Paar ging ſpäter auf dem Promenadendeck
ſpazieren und zeichnete verſchiedene Paſſagiere
durch einige freundliche Worte aus. Dann
beteiligten ſich der Kronprinz und ſeine Ge-
mahlin an einer eine gute Stunde währenden
„Shufflebordpartie“ und unterhielten ſich da
bei in liebenswürdigfter Weiſe mit den am
Spiel teilnehmenden bezw. zuſchauenden
Damen und Herren „Prinz Ludwig“ hat
Sonntag abend 7 Uhr bei ſchönem Wetter
Kreta paſſiert. Der Dampfer wird vermut
lich am Dienstag 7 Uhr morgens in Port
Said ankommen.

Lehrerſchaft und Sozialdemokratie.
Eine Herausforderung der Leipziger

Lehrerſchaft bildeten die ſozialdemo-
kratiſchen Volksverſammlungen, die dieſer
Tage im „Felſenkeller“ zu Leipzig Plagwitz
und im Gaſthof Neureudnitz abgebalten
wurden, und in denen der durch das Bebel-
telegramm bekannt gewordene vormalige
Bremer Lehrer und jetzige Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Bremer Bürgerzeitung,“
Holzmeier, über das Thema: „Schule
und Sozialdemokratie ſprach. Die Leipziger
Lehrerſchaft war zu dieſen Verſammlungen
beſonders eingeladen worden und hatte auch
ihre Vertreter hierzu entſandt. Holzmeier
ſtellte ſeine Perſon in den Vordergrund und
behauptete, daß die Forderung der Umge-
ſtaltung der Schule zur Einheitsſchule, zur
weltlichen Schule und zur Arbeitsſchule jeden
Lebhrer, der es wirklich ernſt meine, unwider
ruflich zur Sozialdemokratie bringen müſſe.

Jutta.
Roman von O. Elſter.

4] Nachdruck verboten.
„Aber der neue Jnſpektor hat ja faſt alle

Pferde abgeſchafft und dafür Ochſen eingeſtellt.
Die tun die Arbeit auch meint er, und freſſen
nicht ſo viel, wie die Pferde, und im
Herbſt kann man ſie fett machen und
wieder verkaufen.“

„Das ſcheint mir eine ganz gute Maßregel.“

„Ja aber ſo herrſchaftlich iſt das nicht“,
brummte Steffen und beſchäftigte ſich mit
dem Schimmel, der einmal wieder in der
Erinnerung an die längſt entſchwundene
Jugend emporhopſte.

Durch ein trümmerhaftes Tor rumpelte
der Wagen auf den ſchlecht gepflaſterten
Gutshof, der von den Stallungen und
Scheunen umgeben war und in deſſen Hinter
ſag ſich das alte, ſchloßähnliche Herrenhaus

and.
Auf der breit ausladenden Treppe, die von

einigen verſtümmelten und verwitterten Sand
ſteinlswen bewacht wurde, empfing Frau
Aurelie Buggendahl die heimkehrende Tochter
des Hauſes.

„Wir freuen uns alle ſehr, Sie wieder zu
ſehen, Fräulein Jutta,“ begrüßte das alte

äulein dieſe und verſuchte dabei ein freund
iches Lächeln, welcher Verſuch jedoch ihrem

Hageren, faltenreichen Geſicht einen Ausdruck
verlieh, als kämpfe des ehrenwerten alten
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Mittwoch, den 9. November 1910.

Jeder Lehrer habe die Pflicht, die letzte Kon
ſequenz zu ziehen und ſich in die Reihen der
Sozialdemokratie zu ſtellen. Holzmeier forderte
daher von der Geſamtheit der deutſchen
Lehrerſchaft, darauf zu dringen, daß es den
Lehrern unbenommen bleibe, wie in Jtalien,
der Schweiz, England und anderen Ländern,
ſich offen zur Sozialdemokratie zu bekennen.

Die Leipziger Lehrer Dröſſer, Hiemann
und Böhm wieſen nach dem Vortrage Holz
meiers im Gaſthof Neureudnitz treffend nach,
daß die im allgemeinen nicht zu verwerfenden
ſozialdemokratiſchen Forderungen in bezug auf
Reform des Schulweſens gegenwärtig nicht
durchführbar ſeien, die Lehrerſchaft aber, und
nicht zuletzt die Leipziger, den Standpunkt
vertrete, ſolche Forderungen aufzuſtellen, die
nicht nur ein Phantom ſeien, dem nachzu-
jagen ganz zwecklos ſei, ſondern die mindeſtens
auch erreichbar ſeien. Sie erklärten, daß zur
Durchführung der Forderungen, wie ſte die
ſächſiſche Lehrerſchaft in den bekannten Zwickauer
Theſen niedergelegt habe, jede politiſche Tätig
keit auszuſchalten ſei. Die Leipziger Lehrer-
ſchaft nehme es, entgegen der Annahme des
Herrn Holzmeier, durchaus ernſt mit ihren
Forderungen. Sie habe Vorträge darüber in
den Verſammlungen aller politiſchen Parteien,
auch in denen der Sozialdemokratie, gehalten
und habe vielſach Anklang gefunden. Es
könne doch wohl von den Lehrern nicht ver
langt werden, daß ſie die ſozialdemokratiſche
Partei als eine Verſorgungsanſtalt gemaß-
regelter Lehrer betrachteten, um in Maſſen
als Märtyrer ihrer Ueberzeugung dieſer Partei
beizutreten. Nach wie vor werde die Lehrer-
ſchaft die Frage in den Vordergrund rücken:
was iſt für unſere Kinder und was iſt für
unſer Volk notwendig, ohne mit Naturnot-
wendigkeit in die Arme der Sozialdemokratie
getrieben zu werden

Obgleich Stadtverordneter Lange erklärte,
daß es ihm und den maßgebenden Perſonen

Fräuleins ſpitze Naſe mit einem unterdrückten
Nieſen.

Jutta reichte ihr die Hand.
„Jch bin auch froh, daß ich wieder daheim

bin, Fräulein Buggendahl,“ ſagte ſie, „zumal
Papa nach mir verlangt hat. Steffen ſagte
mir ſchon, daß Papa wieder wohl iſt.“

„Ja, Herr von Brunkenſen hat den Anfall
ganz gut überſtanden. Aber wenn er ſich
nicht mehr in Acht nimmt, wird er noch öfter
daran zu leiden haben. Jch habe ihm jetzt
eine wollene Weſte geſtrickt und ihm eine
wollene Decke in das Bett gelegt. Aber das
Schlimmſte für ihn iſt das alte feuchte
Archiv.“

Ein ſchlürfender Schritt ertönte im Hinter
grund des halbdunklen Hausflurs und Herr
Ottokar von Brunkenſen erſchien und um
armte ſeine Tochter.

„Jch würde Jhnen raten, Herr von Brun
kenſen“, ſagte Fräulein Buggendahl ſcharf,
„ſich nicht ſolange in der zugigen Hausflur
aufzuhalten.“

Ein Lächeln huſchte über das gute freund
liche Geſicht von Juttas Vater.

„Sie haben recht, Buggendahl“, entgegnete
er mit ungemein ſanfter Stimme. „JIch dachte
nicht an meinen Rheumatismus. Komm' in
den Salon, mein Kind, und erzähle mir, wie
es Dir bei Exzellenz gefallen hat. Iſt ſie
noch immer eine ſchöne Frau?“

Jutta ſchlang ihren Arm um den ihres
Vaters und ſah zärtlich zu ihm auf, während
ſie ihn in das v 7 führte, das heißt,
ſie ſah eigentlich zu ihm nieder, da ſeine nicht
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falle, unter den Lehrern für die Sozialdemo-
kratie zu werben, meinte Herr Holzmeier
dennoch in ſeinem Schlußworte, daß ſchon
jetzt ſo mancher Lehrer im ſtillen ein guter
Parteigenoſſe ſei und daß er wohl die Hoff
nung hege, mit der Zeit einen großen Teil
der deutſchen Lehrerſchaft der Sozialdemokratie
angeſchloſſen zu ſehen. Beide Verſammlungen
zogen ſich bis weit wach Mitternacht hinaus.

Zum Moabiter Krawallprozeß.
Berlin, 7. Nov. Der Moabiter Kra-

wallprozeß, der am Mittwoch, den 9. er., vor
der dritten Strafkammer des Berliner Land
gerichts J unter dem Vorſitz des Landgerichts-
direktors Liebers ſeinen Anfang nimmt,
hat ein bemerkenswertes Vorſptel gezeitigt.
Wie die Deutſche Journalpoſt“ erfährt, ſind
Herrn Lieber in den letzten Tagen zahlreiche
Drohbriefe zugegangen. Die Briefe ſprechen
ſich übereinſtimmend dahin aus, daß Herr
Lieber mit der Uebernahme des Moabiter
Krawallprozeſſes ſein Leben aufs Spiel ſetzen
würde. Man werde, wenn er nicht vorher
zurücktrete, das Kriminalgerichtsgebäude demo-
lieren bezw. ſogar in die Luft ſprengen.
Landgerichtsdirektor Lieber hat ſämtliche Briefe
ſofort dem Königlichen Poltzeipräſidium über
mittelt und die Polizei hat daraufhin folgende
Vorkehrungen getroffen Vom erſten Tage
der Verhandlungen des Moabiter Prozeſſes
ab wird das neue Kriminalgerichtsgebäude
in ſeiner ganzen Ausdehnung durch Polizet-
kordons abgeſperrt werden. Alle 8 Portale
des impoſanten Baues werden mit je 3
Schutzleuten in Uniform und mehreren
Kriminalbeamten in Zioil beſetzt werden.
Der Eintritt zu der Verhandlung iſt nur den
Richtern, Staatsanwälten und Verteidigern
oder den mit Zeugenladungen oder beſonderen
Eintrittskarten verſehenen Perſonen geſtattet.
Eine beſondere Aufmerkſamkeit wird die

hohe Geſtalt ganz in ſich zuſammengeſunken
war, ſo daß die ſchlanke Geſtalt Juttäs ihn
faſt überragte. Jn dem Zimmer ſetzte ſie ihn
in einen behaglichen, altmodiſchen Lehnſeſſel,
der an einem der beiden Fenſter ſtand und
entledigte ſich dann ihres Hutes und Reiſe
mantels.

„Wie hübſch Du ausſiehſt, Jutta“, ſagte
der alte Herr lächelnd. „Jch freue mich, daß
Du ſo friſch und munter zurückgekommen biſt.
Die vielen Bälle und Geſellſchaften haben
Dir alſo nichts geſchadet

„Durchaus nicht ich freue mich ſo, daß
ich wieder bei Dir bin, Väterchen“, entgegnete
Jutta und ſchmiegte ſich zu ſeinen Füßen auf
ein Fußbänkchen nieder.

Er ſtreichelte zärtlich ihren braunen Scheitel.
„Wenn es Dir nur nicht zu einſam hier wird,

mein Kind.
„Gewiß nicht, Papa es iſt hier ja ſo

ſchön. Aber Du biſt krank geweſen, mein
armer Papa Du ſiehſt nicht gut aus

Der alte Herr ſeufzte leiſe auf.
„Eigentlich krank war ich nicht, mein Kind
der Rheumatismus iſt ein alter Freund

von mir aber ich habe ſo manche Sorgen
gehabt in der letzten Zeit.

„Und Du haſt mir nichts davon ge
ſchrieben, Papa. Das war unrecht

„Jch wollte Dir Deine Freude nicht ſtören.“
Der Gedanke an ſeine Einſamkeit und ſeine

Hilfloſigkeit in allen praktiſchen Angelegen-
heiten fiel Jutta ſchwer auf das Herz. Wäh
rend ſie von einem Vergnügen zum andern
geeilt war, während ſie ſich den glücklichſten

Stadt und Land
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Mesrſebnurger Lokal- Nachrichten iſt ohne Bereinbarnug nicht geßattet.

150. Jahrgang.
der ſozialdemokratiſchen Partei gar micht 7 Polizei außerdem den 426 Zeugen zuwenden,

die zu dem Prozeſſe geladen ſind und unter
denen viele bisher unentdeckt gebliebene Teil-
nehmer an den Krawallen vermutet werden.

Berlin, 7. Nov. Der ſozialdemokratiſche
„Vorwärts“ und andere Organe gleicher
Tendenz und Geſinnung haben ſich krampfhaft
bemüht, die Arbeiterorganiſationen von der
Mitſchuld an der Aufruhrbewegung in Berlin-
Moabit reinzuwaſchen und umgekehrt die Be
amten der Sicherheitsbehörde und die auf dem
Kohlenplatz beſchäftigten Arbeitswilligen der
Provokation und der Urheberſchaft an den
Exzeſſen zu beſchuldigen. Jmmer wieder
wurde in der ſozialdemokratiſchen Preſſe die
Feſtſtellung, daß an den Ausſchreitungen
organiſterte Arbeiter beteiligt geweſen ſeien,
und daß es ſich bei dieſen Straßenunruhen
um eine planmäßig vorbereitete Revolte ge
handelt habe, mit gut geſpielter Entrüſtung
zurückgewieſen. Natürlich war der „Vorwärts“,
ſobald ſich herausgeſtellt hatte, daß unter den
verhafteten Exzedenten auch organiſierte
Arbeiter ſich befanden, der Unwahrheit über
führt. Die Lage war ſomit für den „Vor-
wärts“ recht unangenehm geworden er ſuchte
ſeinen Rückzug damit zu decken, daß er erklärte,
die betreffenden Arbeiter ſeien „ohne ihr Ver
ſchulden“ in den Krawall hineingeraten, ihre
Verhaftung ſei zu unrecht erfolgt, und was
dergleichen mehr war. Aber auch mit dieſer
Ausflucht werden die „Genoſſen“ und die von
ihnen Verführten kein Glück haben. Die
Wahrheit läßt ſich auf die Dauer doch nicht
verſchweigen. Das zeigt ſich auch diesmal
wieder. Jn ſeiner Nummer vom 4. d. M.

ſchreibt der „Pirnaer Anzeiger“: „Wir ſind
jetzt in der Lage, feſtſtellen zu können, daß in
Düſſeldorf in Metallarbeiterkreiſen vor Ein-
tritt der Ereigniſſe in Moabit davon geſprochen
wurde, „daß nun bald in Moabit etwas ge
ſchehen werde.“ Kurze Zeit darauf brachen
die Unruhen dortſelbſt aus! Es waren alſo

Träumen und Hoffnungen hingegeben, hatte
ihr Vater mit Sorgen zu kämpfen gehabt
Die glückliche Zeit, welche ſie verlebt, kam ihr
jetzt faſt als Unrecht vor.

(Fortſetzung folgt.)

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Tromsö, 7. Nov. Der norwegiſche

Dampfer „Gisla“ iſt heute vom Weißen
Meer mit großen Havarien eingetroffen. Der
Kapitän berichtet, daß das Schiff ſchwere
Stürme zu überſtehen hatte. Man habe im
Weißen ieere vom Dampfer aus das große
holländiſche Schiff „Garama“ beobachten
können, als man es in einiger Entfernung
paſſierte. Man ſah, wie das Achterſchiff mit
den Schrauben ſich plötzlich aus den Wellen
erhob und wie das Schiff dann jählings im
Waſſer verſchwand. Von der Mannſchaft, die
nach der Größe des Schiffes mindeſtens 30
Mann ſtark ſein mußte, habe man keine Spur
mehr gefunden ſie dürften wohl ſämtlich
umgekommen ſeir, Der „Gisla“ iſt ſelbſt ſo
ſchwer havariert, daß er nicht imſtande war,
Hilfe zu leiſten.

Köln, 7. Nov. Heute gegen Abend
gingen am Mittel und Niederrhein heftige
Gewitter mit Sturm und Hagelſchlag nieder.
Zurzeit tobt ſtarker Sturm. Der Rhein ſteigt
rapid. Die Nebenflüſſe Nahe, Moſel und
Saar ſind bereits über die Ufer getreten und
drohen mit weiteren Ueberſchwemmungen.



Kummer 263. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jhuſtr. Sonntagsblatt“
keine Zufälligkeiten, es war ein wohlvorbe-
dachter Plan, der dort zur Verwirklichung
kam.“ Dasſelbe Blatt erhält aus Berlin
folgende Mitteilung „Jm Moabiter Krawall-
prozeß, der am 9. Novew her beginnt, hat die
Staatsanwaltſchaft jetzt ſämtlichen Angeklagten

es ſind etwa vierzig einen Nachtrag
zur urſprünglichen Anklageſchrift zugehen
lvſſen. Durch dieſen Schriftſatz erhalten die
Krawallprozeſſe, ſowohl das Verfahren im
landgerichtlichen Prozeß, wie auch die Schwur-
gerichtsverhandlungen, ein höchſt bedeutungs
volles politiſches Gepräge. Jn dem Nachtrag
zur Anklage wird nämlich die Behauptung
aufgeſtellt, daß die Moabiter Revolte von der
ſozialdemokratiſchen Partei organiſiert worden
ſei. Der Beweis für dieſe Auffoſſung wird
u. a. darin geſehen, daß in Moabit dieſelben
Rufe gehört wurden wie bei den Wahlrechts
manifeſtationen der Sozialdemokratie. Ferner
wird auf einen Artikel des „Vorwärts“ ver
wieſen, in dem es hieß, die Poltzei hätte ſich
an die ſozialdemokratiſche Parteileitung
wenden ſollen, dann wäre die Ruhe ſchneller
als durch Säbelattacken wieder hergeſtellt
worden. Das ſind wohl Beweiſe
genug dafür, daß die Sozialdemokratie
bezw. ſozialdemokratiſche Organiſationen wenn
nicht der Urheberſchaft, ſo doch der
Mitwiſſerſchaft und Mitwirkung an der
Moabiter Aufruhrbewegung überführt er
ſcheinen muß. Der „Vorwärts“ mag ſich noch
ſo ſehr drehen und winden das Tatſachen-
material, das für die Mitſchuld der Sozial
demokratie beigebracht werden kann, iſt ſo er
drückend, daß auch derjenige, der etwa den
Unſchuldsbeteuerungen der ſozialdemokratiſchen
Preſſe bisher Glauben geſchenkt hat, nicht
länger im Ungewiſſen ſein kann, wo die in
tellektuellen Urheber der Moabiter Straßen
unruhen und dieſe ſind die wahrhaft
Schuldigen zu ſuchen ſind. Nachdem aber
dieſe Erkenntnis gewonnen iſt, werden die
ſtaatserhaltenden Parteien nicht umhin können,
daraus die notwendigen Konſequenzen zu
ziehen, wenn anders nicht unſer geſamtes
öffentliches und wirtſchaftliches Leben dem
verbrecheriſchen Terrorismus der Sozialdemo-
kratie preisgegeben werden ſoll.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. November. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten erfreuen
ſich des beſten Wohlſeins. Der Kaiſer
reiſt dieſe Woche nach Darmſtadt, um dem
Zaren einen Beſuch abzuſtatten, dann nach
Schloß Baden, um ſeine Großtante, die ver
witwete Großherzogin von Baden zu beſuchen,
alsdann nach Donaueſchingen,

Köln, 7. Nov. Ueber den Beſuch des
Zaren beim Kaiſer erfährt der Berliner
Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ noch,
daß das vielfache Zuſammenſein der beiden
Monarchen ſich in der ungezwungenſten und
freundſchaftlichſten Weiſe geſtaltete, ſo wie
das den engen Familienbeziehungen der beiden
Häuſer und der ſtets freundlichen perſönlichen
Geſinnung der beiden Kaiſer entſpreche. Bei
den Unterredungen, die der neu ernannte
Leiter der auswärtigen Politik Rußlands,
Herr Saſſanow, ſowohl mit dem Reichskanzler
von Bethmann- Hollweg wie auch mit dem
Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter hatte,
wurden in ausgiebigſter Beſprechung alle die
jenigen Punkte berührt, an denen Deutſchlands
Intereſſen beteiligt ſind und die möglicherweiſe
zu Meinungsunterſchieden und zu Reibungen
zwiſchen Rußland und Deutſchland führen
könnten. Das ſehr erfreuliche Ergebnis dieſer
loyalen Verhandlungen beſteht darin, daß
man dahin überein gekommen iſt, künſtig ſo
fort bei auftauchenden Schwierigkeiten eine
offene Ausſprache zwiſchen den beiden Regie-
rungen eintreten zu laſſen.

Karlsruhe, 7. Nov. Zu der von der
badiſchen Regierung genehmigten Einfuhr
von franzöſiſchem Schlachtvieh auf dem
Mannheimer und Karlsruher Schlachtviehhof
berichten die Blätter noch, daß der Bezirks-
verein Baden-Pfalz des Deutſchen Fleiſcher-
verbandes bei der badiſchen Regierung den
Antrag geſtellt hat, dieſe Einfuhr nicht nur
für Mannheim und Karlsruhe ſowie Heidel-
berg, ſondern für alle badiſchen Schlachtvieh-
höfe mit Geleisanſchluß zu geſtatten. Der
Beſchluß wird auf die Jnitiative des Freiherrn
von Bodmann zurückgeführt, der vorher auch
Sachverſtändige aus Kreiſen der Landwirt
ſchaft zu Rate gezogen, aber trotz deren Be
denken zu der Anſicht gelangte, daß mit der
Ocffnung der Grenze ein ernſtlicher Verſuch
gemacht werden müſſe. Nach einigen Wochen
ſoll geprüſt werden, ob die Maßregeln eine
gurenge Wirkung auf die Viehpreiſe ausgellbt

aben.

m

Cokales.
Merſeburg, 8. November.

Vortragszyklus im Domgymnaſium.
Herr Gymnaſialdirektor Dr. Rößner er
öffnete geſtern abend in der Aula des Dom
gymnaſiums den Vortragszyklus zum Beſten
des Frauenvereins mit der Erklärnng, daß er
und die anderen Herren, welche Vorträge
halten würden, ſich gern in den Dienſt der
guten Sache ſtellten, daß er es aber auch mit
Freuden begrüßte, wenn ſich die Zuhörer davon
überzeugten, daß in der Anſtalt der Geiſt des
wahren Humanismus walte, von dem hoffent
lich die Vorträge Zeugnis ablegten, die ja
zum Teil an das anknüpften, was im Unter
richt getrieben oder wenigſtens erſtrebt werde,
das Gymnaſtum nicht zu einer Anſtalt herab-
ſinken zu laſſen, an der Berechtigungen er-
ſeſſen würden, ſondern es auf der Höhe einer
rechten Pflegeſtätte des Geiſtes zu erhalten,
die ihren Zweck in ſich ſelber habe. Jn
dieſem Sinne führte er in das Altertum zu
rück und leitete zu ſeinem Thema über: „So
phokleiſche Frauengeſtalten“, das
ein Beitrag ſei zu einer Univerſalgeſchichte
der Frau, die noch nicht geſchrieben wäre, aber
einer zuſammenfaſſenden Darſtellung wohl
würdig erſcheine. Nach einer kurzen Charak-
teriſtik der Stellung der Frau im fünften
Jahrhundert vor Chriſtus zu Athen, ging der
Herr Vortragende auf Sophokles und ſeine
Frauengeſtalten, ein, indem er zunächſt einen
Ueberblick über dieſelben in den uns erhal-
tenen ſieben Tragödien gab und dann die
Tekmeſſa, die Gattin des Ajas, die
Eurydice, die Gemahlin des Königs
Kreon, darauf das Schweſternpaar Jsmene
und Antigone und die Chryſothemis
und endlich die Jokaſte und Klytäm-
neſtra, mit wentg Strichen zeichnete. Ein
gehender behandelte er die Dejanira in
den Trachinerinnen mit ihrer bitteren und
herben Tragik und knüpfte intereſſante und
anregende Ausführungen über tragiſche Schuld
und Tragik überhaupt daran an. Er kam zu
dem Ergebnis, daß wir hier eine Tragik
hätten, die uns nur erſchüttern, aber nicht er
höbe, daß wir aber dem Dichter nur dann
völlig gerecht würden, wenn wir bedächten,
daß das atheniſche Theater etn Heiligtum und
der Tragiker gleichſam ein Prieſter geweſen
ſet. Als Prieſter hahe Sophokles ſeinen Zu-
hörern geſagt „Fürchtet die Götter, ihr, die
ihr ein Nichts ſeid, und nehmt das Verhäng-
nis aus ihrer Hand Ebenfalls ausführlich
wurde Elektra geſchildert, in der ſich eine
andere Tragik vor uns auftut, die Tragik einer
zu allem Guten und Schönen angelegten
edlen Weiblichkeit, die verſtetnert und ver-
kümmert unter der furchtbaren Kette von
Greueltaten, die die Aermſte mit erleben muß,
ohne helfen zu können. Dieſe Tragjik erreicht
ihre Höhe in dem rohen Ausruf: „Triff,
wenn Du kannſt, zum zweiten Mal!“ Der
moderne Dichter H. von Hoffmannsthal hat
in ſeiner Elektra den gewaltigen Eindruck der
Sophokleiſchen Tragik nur abgeſchwächt, darum
iſt Sophokles ſelbſt allen zur Lektüre ſehr zu
empfehlen. Damit ſchloß der hochintereſſante
und anregende Vortrag, dem die Zuhörer mit
Spannung gefolgt waren. Jhrem Danke für
das Gebotene gaben ſie lebhaften Ausdruck.

Fr.
Auszeichnung. Dem kürzlich in den

Ruheſtand getretenen Oberlehrer Mansfeld
hierſelbſt, früher an der höheren Töchterſchule
im Amt, iſt der Rote Adler Orden 4. Kloſſe
verliehen worden.

Tivoli- Theater. Am nächſten Montag
findet im „Tivoli“ hierſelbſt eine Vorſtellung
der Fall'ſchen Operette: „Die geſchiedene
Frau“ ſtatt. Der Saal iſt, wie bei dieſer
Gelegenheit bemerkt ſein mag, nebſt der Bühne
der Neuzeit entſprechend renoviert worden,
das Orcheſter wird durch Muſiker der Kapelle
des 36. Füſilier- Regiments geſtellt werden.
Die Hauptpartien die geſchiedene Frau
und die „Gonda“ werden durch zwei
Wienerinnen, Frl. Malten und Frl.
Waldau geſungen werden, den Komtker
(Schlafwagen- Kontrolleur) ſingt Herr Ull-
mann (Volksoper Berlin), Jn einem Pro-
ſpekt leſen wir u. a.: „Die Direktion
verfügt über eine vollſtändige Ausſtattung.
Jm irſten Akte haben wir eine holländiſche
Gerichtsſitzung. Der zweite Akt ſpielt drei
Monate ſpäter in der Villa Lyſſeweghe in
Amſterdam; der dritte Akt einen Tag ſpäter
auf der Kirmes in Makkum. Für dieſen Akt
beſitzt die Direktion eine entzückende hollän
diſche Landſchaftsdekoration mit den typiſchen
Windmühlen, welche, wie wir erfahren, ſogar
richtig gehen ſollen. Von großem Jntereſſe
für unſere hieftge Damenwelt dürfte der
pracht volle Toilettenaufwand ſein, den die
Damen entfalten werden.

u

l

Mittwoch, den 9. November.
Gerreidepreiſe. Nach dem Bericht der

Landwirtſchaftskammer in Halle wurden in
der Zeit vom 1. bis 7. November tatſächlich er
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19,00--19,50 Mk. Roggen 14 80--165,30
Mark, Gerſte 16,50 19 Mark. Hafer 15 00--
16,20 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 19,00--19 40 Mk., Roggen 14,60
15,20 Mark, Gerſte 16,00--19 Mk., Hafer
15--16,00 Mark.

Die Feuer-Glocke ertönte heute nach-
mittag 23 Uhr es brannte in den Amts
häuſern im Molkereigrundſtück. Ein Stall-
gebäude iſt ausgebrannt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Nov. Unter der Spitzmarke

„Schlechte Prüfungsreſultate an den Lehrer
bildungsanſtalten“ ſchreibt die „H. Z.“: Auf
fallend ſchlecht ſind die Prüfungsreſultate im
laufenden Jahre an den Lehrerbildungsan
ſtalten in der Provinz Sachſen. Be-
ſonders zeigt ſich dies im Vergleich zu den
früheren Jahren. Am auffallendſten iſt dieſe
Erſcheinung ja gewiß bei den zweiten Volks
ſchullehrerprüfungen für die Betroffenen, aber
auch bei den Abgangstxamina ſind in dieſem
Jahre faſt an jeder Anſtalt Durchgefallene zu
verzeichnen, während früher in der Regel alle
das Examen beſtanden. Unverhältnismäßig
groß iſt beſonders die Zahl der Nichtbeſtan
denen bei der Uebergangsprüfung von der
Präparandenanſtalt zum Seminar. So be
ſtanden z. B. am Seminar zu Elſterwerda
15 tunge Leute die Aufnahmeprüfung nicht.

Die „Preußiſche Lehrerzeitung“ knüpft an
dieſe Notiz Erörterungen, in denen ſie der
Urſache der Erſcheinung nachgeht und alſo
folgert: „Jn der Hauptſache iſt dieſe wohl
darin zu ſuchen, daß zu den Zeiten des über
großen Lehrermangels in der Provinz Sachſen
mancher junge Mann ins Seminar kam, der
wohl doch eigentlich nicht hinein gehörte. Er
beſtand dann noch mit Mühe unb Not die
Abgangsprüfung, und nun hapert es beim
zweiten Examen Und ähnlich ſtehts mit den
derzeitigen Seminariſten und Präparanden.
Jetzt, wo der Bedarf in der Provinz Sachſen
gedeckt iſt und man kann wohl ſagen, in
der Provinzkeinen Lehrermangel mehr
werden die Peüfungsſiebe weitmaſchiger ge
wählt. Und ſo erklären ſich denn die gegen
wärtigen Reſultate. Wenn es an und für
ſich ja auch erfreulich iſt, daß man den Lehrer-
ſtand vor nicht vollwertigen Elementen be
wahrt, ſo iſt es doch für die Betroffenen, die
durch frühere Verhältniſſe in einen Beruf
hineingelockt wurden, in den ſie von vorn-
herein nicht gehörten, oft recht ſchwer und
äußerſt empfindlich

Halle 8. Novbr. Wegen Heirats
ſchwindel, verübt im ſächſiſchen Erzge-
birge, wurde der in Halle in einer Honig-
kuchenfabrik angeſtellt geweſene 35fährige
Kaufmann William Mox Wurach, verheiratet
und Vater von fünf Kindern, vom Landgericht
Chemnitz zu zwei Monaten 1 Woche Gefängnis
verurteilt. Wurach wird aber auch noch in
Halle abgeurteilt werden, denn er hat in der
ihn beſchäftigenden Fabrik 3600 Mk. unter
ſchlagen, die er mit gefälligen Frauenzimmern
durchgebracht hat.

Halle, 7. Novbr. Der „Hilfsverein für
Taubſtumme in der Provinz Sachſen“ tritt
in das achte Vereinsjahr. Auch im letzten
Jahre konnte er der bitterſten Not unter den
erwachſenen Taubſtummen wehren. Groß
war die Zahl derer, die ſich in ſeinen Schutz
ſtellen mußten. Dieſe Tatſache wird jeder
verſtehen, der die Zeitverhältniſſe kennt. Dazu
kommt, daß der Taubſtnmme mit Hörenden
auf dem Arbeitsmarkte nicht konkurrieren
kann und die geſetzlichen Vorſchriften für die
Sicherheit in den Werkſtätten mit maſchinellem
Betriebe ihn von Arbeitsſtätten ausſchließen,
die ihm früher zugänglich waren. Arbtits-
loſigkeit, drückende Not bei Krankheit und im
Alter verbittern das Leben der meiſten dieſer
von der Natur ſtiefmütterlich behandelten
Mtitmenſchen. Ratlos und hilflos ſtehen ſte
einem widrigen Gbſchick gegenüber einſam
und verlaſſen Der Hilfsverein ſendet auch
in dieſem Jahre ſeine mit Legitimationen
verſehenen Boten aus, um Mitglieder zu
werben und von ſeinen Mitgliedern die Bei-
träge zu erbitten. Der Vorſtand legt allen
Menſchenfreunden ans Herz, ſich dieſer taub-
ſtummen Boten freundlich anzunehmen und
ſie in ihrer ſchweren Tättgkeit mit Rat und
Tat zu unterſtützen. Der Vorſtand hofft zu
verſichtlich: Das Wohlwollen der hohen Be
hörden und der Wohltätigkeitsſinn der Be
wohner unſerer Provinz werden es ermöglichen,
daß der Hilfsverein auch im laufenden Jahre
wirken, daß er helfen kann und retten un
glückliche Söhne und Töchter unſerer Heimat.

Sachſen gibt es

Ausführliche Jahresberichte liegen in den
Taubſtummenanſtalten der Provinz von Mitte
Februar an zu jedermanns Einſicht aus. Die
Mitgliederverſammlung findet am 4. April
ſage e 1 Uhr im Ratskeller zu Halle a. S,
tatt.

Dölkau, 7. Nov. Am 3. Nov. wurde auf
Gräflich v. Hohenthalſchem Jagdrevier die ſo
genannte Ktrmesjagd abgehalten dabei
wurden von 16 Schützen 162 Haſen, 6 Hühner
und 1 Faſan zur Strecke gebracht. Die
Faſanenjagd ſoll, wie verlautet, am 8. Nov.
und die große Jagd, die alljährlich viele
Zuſchauer herbetführt, am 14. November ab
gehalten werden.

Großlehna, 4. Nov. Heute wurde von
Herrn Richter aus Leipzig als alleinigem
Pächter (früher Klinge, Hofmann und Richter)
in hieſiger Flur die erſte Treibjagd ab
gehalten. Das Ergebnis derſelben ging, wie
Herr Richter ſelbſt beim Jagdeſſen erklärte,
über ſeine Erwartungen. Es wurden näm-
lich in 4 Treiben von 33 Schützen 192 Haſen,
1 Kaninchen und 6 Rebhühner zur Strecke
gebracht.

Sachſa, 5. Novbr. Hochbetagt iſt hier
der köngl. Forſtmeiſter Baer, der frühere
langjährige Leiter der Oberförſterei Königs
thal, geſtorben. Mit ihm geht ein Mann
dahin, der innerhalb der Verwaltung des
Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein Jahrzehnte hin
durch in den verſchiedenſten ehrenamtlichen
Stellungen wirkte, im Kreistage, im Krets-
ausſchuß uſw. Auch im Ruheſtande in Bad
Sachſa, wohin er ſich vor mehreren Jahren
zurückgezogen, wirkte er noch in verſchiedenen
Ehrenämtern.

Lützen, 6. Nov. Vor dem feierlichen
Auszuge nach dem Guſt av-Adolf- Denk
male übergab im Rathausſaale den ſtädti
ſchen Behörden ein Schwede, Herr Direktor
Oertegren aus Berlin, ein von ihm der
Stadt Lützen gewidmetes Oelgemälde
des Herzogs Bernhard von Weimar von dem
berühmten niederländiſchen Maler de Vos,
welches mit Genehmigung Sr. Königl. Hoheit
des regierenden Herzogs von Sachſen- Weimar
der Berliner Porträtmaler Profeſſor J. D.
Warnken im Schloſſe zu Weimar in den letzten
Wochen kopiert haite, mit herzlich warmen
Worten der großen Verdienſte gedenkend,
welche Herzog Bernhard von Weimar an dem
ſiegreichen Ausgange der Schlacht von Lützen
ſich erworben. Der Großherzog von Weimar
hatte zur Teilnahme an der Feier Allerhöchſt
ſeinen Flügeladfjutanten Major von Uckro
entſandt, der ſeiner Freude über dieſen Akt
pietätvoller Danlbarkett in beredten Worten
Ausdruck verlieh und das Bild dem Bürger
meiſter übergab. Bürgermeiſter Len ze über
nahm mit herzlichen Dankesworten das ſchöne
Gemälde in ſtädtiſchen Beſitz und verſprach,
dasſelbe in Schutz und Schirm zu nehmen,
dasſelbe ſolle den vielen Fremden, die in pie
tätsvoller Erinnerung den „Schwedenſtetn“
beſuchen, den Mann im Bilde zeigen, der nicht
nur ein treuer Freund und großer Heerführer
des Heldenköntgs Guſtav Adolf, ſondern auch
ein treuer Sohn ſeiner Kirche und ſeines
deutſchen Vaterlandes geweſen iſt.

Luftſchiffahrt.
Kiel, 7. Nov. Der Lenkballon „P. VI-,

der geſtern bei ſchwierigen Witterungsverhält
niſſen eine wohlgelungene Fahrt von Kiel
nach Hamburg unternommen hatte, iſt, nach
dem er die Nacht auf dem Altonger Renn-
platz geankert hatte, wegen des anhaltend
ftürmiſchen Wetters von dem Führer Ober
leutnant Stelling heute früh durch Ziehen
der Riißleine entleert worden. Das Luftſchiff
iſt vollſtändig unverſehrt und hat ſich in der
heutigen Sturmnacht außerordentlich gut be
währt, Das Luftſchiff wird heute vormittag
nach Bitterfeld verladen, wo auf der Station
der Luftſchiffahrtsgeſellſchaft eine Neufüllung
erfolgt. Das Luftſchiff kehrt Ende der Woche
von Bitterfeld nach Berlin zurück, wo es
e Berliner Rundfahrten wieder aufnehmen
wird.

Kinematograph und Wiſſenſchaft.
Der Wert des Kinematographen in der

Wiſſenſchaft machte ſich zuerſt auf dem Gebiet
der Völterkunde und der Geographie geltend.
Der Forſchungsreiſende Dr. Pöch hat als
eiſter den Kinematographen auf ſeiner Expe
dition bei den Buſchmännern angewendet.
Sitten und Bräuche, Zeremonien und Pro
zeſſionen, Tänze und Gebärden des exotiſchen
Volksſtammes werden auf dem Film fixiert
und belehren den Zuſchauer faſt beſſer als
eine Reiſebeſchreibung über die fremde Volks
art. Dieſe Films, auf denen Land und Leute

lebenden, bewegten Bildern dem Auge
vorgeführt werden, waren die erſten, aus denen
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Nummer 263. Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 9. November
man den pädagogiſchen Wert der Kinemato-
graphie erkannte. Jetzt gehört der kinemato-
graphiſche Apparat, wie früher der einfache
Photographenkaſten, zur obligaten Ausrüſtung
jedes Forſchungsreiſenden. Shackleton hat
ſeine Südpolarexpedition kinematographiſch
feſtgelegt, und vor kurzem erſt hat der Herzog
der Abruzzen im Teatro Vittorio Emanuele
in Turin ſeine Expeditton nach dem Himalaja
vorgeführt.

Die Bedeutung des Kinematographen im
Anſchauungsunterricht iſt noch viel größer als
die des einfachen photographiſchen Bildes.
Heutzutage iſt der Unterrichtin der beſchreibenden
Naturwiſſenſchaft ohne das lebende Objekt
und ſeine bildnißmäßige Darſtellung undenk-
bar. Aber nur der Lehrer in der großen
Stadt iſt ſo glücklich, ſeine Schüler nach der
Unterrichtsſtunde in den Zoologiſchen oder
Botaniſchen Garten führen und ihnen ſeine
Beſchreibung am lebenden Tiere oder der
Pflanze demonſtrieren zu können. Jn der
Schule der Kleinſtadt iſt das lernende Kind
auf das Bild angewieſen. Aber ſelbſt das
Bild aus dem Tierrrich hat etwas Starres
an ſich und erzählt nichts von der Bewegung
und dem Leben des Tieres. Da kommt der
Kinematograph dem Unterricht zu Hilfe, denn
er kann ein für alle mal das Treiben der
Tiere in der Natur feſthalten. Der Zuſchauer
ſteht den Flug des Vogels, den er ſonſt nur
als einen dunkeln Punkt hoch in den Lüften
kennt, ſieht in vergrößertem Maßſtabe das

üngeln und Ringeln der Schlange, das
fechen der Amphibien, die Ernährung und

Lebensweiſe des Tieres, ſeine Art und ſeinen
Charakter. Ebenſo in der Botanik. Die
Pflanze hat weniger äußere Bewegung als
das Tier, und dieſe Bewegung geht be-
deutend langſamer vor ſich Aber auch da
greift der Kinematograph ein. Ein Film,
der unter anderm auch in dem populär-wiſſen-
ſchaftlichen Theater der Uraniag zu Berlin ge
zeigt wurde, führt in kolorierten Bildern das
Aufblühen der Vctoria Regia vor. Die
Blume dieſer ſüd amerikaniſchen Nymphenroſe
iſt nur zwei Tage und zwei Nächte geöffnet.
Der Kinematograph beſchleunigt die Zeit, und
wir können in wentgen Minuten das ſtolze

Aufblühen und das kraftloſe Zuſammenfallen
der Blätter miterleben.

Wir intnehmen auezugsweiſe dieſen
intereſſanten Aufſatz von Dr. Frida Schak mit
Genehmigung der Deutſchen Verlags-Anſtolt,
Stuttgart, dem ſoeben erſchienenen vierten
Hefte der bekannten Monatsſchrift „Arena“.
deſſen reichhaltiger Jnhalt und vornehm
künſtleriſche Ausſtattung ſich ſeinen Vorgängern
würdig an die Seite ſtellt.

Gerichtszeitung.
Verlin, 7. November. Jm Prozeß gegen die

„Wahrheit“ (Bruhn und Genoſſen) ließ der
Staatsanwalt Leiſering die Anklage in allen
Punkten fallen. Er beantragte gegen alle drei An-
h die Freiſprechung. Der Staatsanwalt
emerkte zum Schluß: „Wenn, wie er annehme, der

Gerichtshof ſeinem Antrag beitrete, ſo habe der An
Se Wilhelm Bruhn keinen Anlaß, erhobenen

auptes den Gerichtsſaal zu verlaſſen. Denn es
ſei durch die Hauptverhandlung feſtgeſtellt, daß die
„Wahrheit“ der Schrecken der Berliner Geſchäfts
welt war und daß allgemein die Anſicht herrſchte,
der „Wahrheit“ ſei nur durch Inſerate beizukommen,
um Angriffsartikel zu unterdrücken.“

Halle, 6. Nov. Jn der Nacht zum 19. Sept.
wurden in den Quetzer Steinbrüchen (beiZörbig) aus der Dynamitkammer neun Patronen,
aus der Frühſtückskammer Viktualien und 26 Flaſchen

ier, aus der Arbeitskammer eine Rolle Zündſchnur
nebſt Meſſern urd anderen Geräten geſtohlen. Die
Türen ſämtlicher drei Buden waren erbrochen.
Auf dem Wege von Beyersdorf nach Ramſin ent
deckte am andern Tage ein Geſchirrführer in einer
Fahctrinne mehrere Dynamitpatronen, die in
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vorgeſtern vom

Zwiſchenräumen eingeln in das Wagengleſs gelegt
waren, offenbar in verbrecheriſcher Abſicht. Sein
dere war auch bereits über den gefährlichen

ploſtoſtoff hinweg gefahren, aber zum Glück
waren die Radränder infolge des regneriſchen
Wetters ſo dick mit Schmutz überzogen, daß ihr
Druck auf die Patronen, die durch Regen nichts
von ihrer Entzündbarkeit verlieren, nicht ſtark ge-
ſprengt worden war. Als der frevelhafte Dieb
wurde der 39 jährige Gelegenheitsarbeiter Anton
Machowi ak ermittelt. Er trug in einem Sacke
den Ueberreſt der geſtohlenen Sachen bei ſich. Er
behauptete aber, den Sack von einem Kameraden
in Verwahrung erhalten zu haben auch will er
„um keinen Preis“ die Patronen in die Fahrtrinne
gelegt haben. Es wurde gegen ihn nur Anklage
wegen des Einbruchsdiebſtahls, nicht auch wegen
des verbrecheriſchen Anſchlags erhoben. Die Halleſche
Strafkammer verurteilte ihn zu einem Jahre Ge-
fängnis und drei Jahren Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Hannover, 6. Nov. Durch einen ſchrecklichen

Selbſtmord iſt eine hieſige Familie in tiefe Trauer
verſetzt. Der 20jährige Sohn der Familie, der eine
ausſichtsreiche Stellung in einem hieſigen Ver-
ſicherungsbureau inne hat, befand ſich mit etner
Anzahl von Freunden in einer hieſigen Wirtſchaft.
Jm Laufe des Abends beſchloß man, eine Partie
Billard zu ſpielen und begab ſich zu dieſem Zwecke
in das in einem anderen Flügel befindliche Billard-
zimmer. Der betreffende junge Mann, der ein
leidenſchaftlicher Zigarettenraucher war, ſteckte eine
Anzahl Zigaretten, die zum gemeinſchaftlichen Ge
brauch auf dem Tiſche ſtanden, zu ſich, um ſie beim
Billardſpiel nach und nach aufzurauchen. Das
Verſchwinden der Zigaretten wurde bald bemerkt
und alle erklärten, die Zigaretten nicht an ſich ge
nommen zu haben. Auch der junge Mann erklärte,
die Zigaretten nicht zu haben.
ſchloſſen, ſich gegenſeitig zu viſitieren und da
wurden die Zigaretten natürlich bei dem jungen
Mann gefunden. Dieſer nahm ſich den an ſich
unbedeutenden Vorfall ſo zu Herzen, daß er in eine
Art Trübſinn verfiel. Auf Befragen ſeiner Eltern
gab er an, daß ihm nichts fehle. Eines Abends
war er verſchwunden und am nächſten Tage er-
hielten die Eltern aus einem Krankenhauſe die
Mitteilung, daß ihr Sohn ſchwerverwundet einge-
liefert ſei. Der Unglückliche hatte ſich im Garten
der Wirtſchaft eine Kugel in die Schläfe ſchießeu
wollen. Er war jedoch beim Abdrücken der Waffe
unſicher geworden, ſo daß die Kugel die vorderen
Schläfenknochen und das Naſenbein zertrümmert
und die Augen fortgeriſſen hatte. Er war dann
noch bis zur Hoftür getaumelt, wo er bewußtlos
gefunden wurde. Trotz der gräßlichen Verwundung
kam er im Krankenhauſe wieder zu ſich und hatte
vor ſeinem Ende noch bei vollem Bewußtſein eine
letzte Unterredung mit ſeinem Vater und ſeiner
Mutter.

Hamburg, 7. November. Nach einer bei der
Reederei S. Laeis eingelaufenen Meldung, gilt die
bei Dover geſtrandete „Preußen“ als total
verloren obwohl ſie ſehr ſtark gebaut iſt und
einen ſehr guten Cellularboden beſitzt. Bis jetzt
ſind von 48 Mann der Beſatzung 17 an Land
gebracht worden. 30 Mann und der Kapitän be-
finden ſich noch an Bord des geſtrandeten Schiffes.
Zahlreiche Schlepper ſind bemuht, die übrigen
31 Mann zu retten. Es beſteht Hoffnung, daß die
Rettung aller gelingt, da der Sturm abgeflaut iſt.

München, 7. Nov. Zu der mehrfach erwähnten
Entführungsgeſchichte wiſſen die Blätter zu melden,
daß der Student Pätzl heißt und der Sohn eines
Generalarztes iſt, während die Entführte die 20
Jahre alte Tochter des in Aachen wohnenden Juſtiz-
rats Rüttgers iſt. Die Eltern der Entführten
ſind dieſer inzwiſchen nach London nachgereiſt.

Hamburg, 7. Nov. Nachdem zuerſt 17 Mann
der Beſatzung des Schiffs „Preußen“ mit dem Ra
ketenapparat an Land gebracht waren, wurde der
Reſt der Bemannung von einem Schlepper aufge
nommen und gelandet. Jnzwiſchen hatte ſich mit
dem Nachlaſſen des Sturmes die Lage des Schiffes
gebeſſerr, ſo daß die Beſatzung auf das Schiff zu
rückging. Jm Raum des „Preußen“ ſteht 12 Fuß
Waſſer.

Hamburg, 7. Nvv. Der Berliner Kaufmann
Brockmann der zur ſilbernen Hochzeit ſeiner
Eltern hier weilte, ſtü zte während des Tanzens
auf dem Feſte tot zu Boden.

Kleines Feuilleton.
Crippens Berufung verworfen Vr.

Crippens Reviſton gegen das Todesurteil iſt

Es wurde nun be

m

Appelloericht verworfen

worden. Er wird nunmehr morgen, Diens
tag, durch den Strang hingerichtet werden.
Jn den letzten Tagen hat Dr. Crippen einen
Rückblick über ſein Leben verfaßt, in dem er
jedoch mit keinem Wort das ihm zur Laſt
gelegte Verbrechen erwähnt.

Fritz Reuter am Stammtiſche. Oeko-
nomierat Rudolf R. Dittenberger in
Eiſenach ſtellte der „Frankf. Ztg.“ zum
100. Geburtstag Fritz Reuters (7. Nov.)
folgende perſönliche Erinnerung zur Ver-
fügung Jn ſeinem letzten Lebensjahr (1873)
ging Reuter, dec ſeit 1863 in Eiſenach lebte,
nur ein paarmal in der Woche abends aus.
Sein Stammlokal war der „Löwe“, damals
eine ſehr einfache und biedere Kneipe. Aber
gutes Bier und gute Geſellſchaft gab es dort,
und um den runden Tiſch, an dem Reuter
ſeinen Stammplatz in der Ecke des alten,
wachstuchüberzogenen Sofas hatte, war ſtets
ein Kreis gebildeter Männer aus allen Be-
rufe arten zu finden, in dem er ſich wohl
fühlte. Und wie herrlich verfloſſen uns die
Adendſtunden, wenn er da war. Wie ange
regt und anregend war dann die Unterhal-
tung, ihn intereſſierte alles, und jedem Gegen
ſtand wuß'e er Neues abzugewinnen;
aus dem Schatze ſeiner Erfahrung teilte
er in reichem Maße aus, bald ernſt
und belehrend, bald mit tiefem
Geflhl und bald wieder heiter und
ausgelaſſen wie ein Jüngling. Dort kam
ſein goldener Humor zum ſchönſten Ausdruck,
und die Geſchichten, Späße, Schnurren,
von hm erzählt, wirkten in unſagbarer Weiſe
erheiternd auf die Zuhörer. Er war in ſeinen
letzten Jahren milder geworden und ließ ſich
im luſtigen Hin und Herreden auch viel ge
fallen, nur in einem war er empfindlich er
konnte es nicht ausſtehen, wenn ein anderer
plattdeutſch ſprach und ſich mit ihm platt-
deutſch necken wollte. Er ſelbſt wechſelte je
nach der Art der Unterhaltung zwiſchen Hoch-
deutſch und Plattdeutſch ab und ſprach das
letztere ſo, daß es uns allen, die wir, mit
einer einzigen Ausnahme, Mittel- und Süd-
deutſche waren, alsbald verſtändlich wurde.
Die „Ausnahme“, der Rentier B., war Ham-
burger, geweſener Reeder und Großkaufmann,
reich, protztg und den Tafelfreuden ſehr er-
geben er näherte ſich ſchon dem Greiſen-
alter hatte aber noch dichtes, ſchwarzes Haupt-
haar, dagegen einen langen, ſchneeweißen
Kotelettenbart. Er hatte, wie Reuter, die
Stadt Eiſenach zu ſeinem Altenſitz gewählt,
wohnte in deſſen Nähe und ärgerte ihn damit,
daß ir ihn immer platt anredete und tat, als
ob er mit ihm auf dem inlimſten Fuß ſtände.
Reuter erklärte ſtets, das, was der B. ſpräche,
ſei gar kein Plattdeutſch, ſondern „Mi ſingſch“
(der Miſchdialekt, den Reuter bekanntlich ſeinem
Jnſpiktor Biäſig in den Mund gelegt hat.
D. Red.) und lehnte die Annäherungsverſuche
ab, was aber fruchtlos blieb, bis endlich eines
Abends die Bombe plotzte. Unter unſerer
Abendgeſellſchaft war auch ein Gymngſial-
profeſſor B. ein Mann in den beſten
Jahren, mit Fiitz Reuter befreundet, mit
ſchneweißem Kopf und ſchwarzem Voll.-
bart. Der ſaß an einem Winterabend
1873 mit dem Rentier B. an einem Skat-
tiſche, während Fritz Reuter uns am runden
Tiſche die ſchönſten Schnurren erzählte. Jch
merkte, wie es dem Rentier ſchwer wurde,
ſeinen Senf nicht dazugeben zu' können. Und
richtig, als er einmal „gegeben“ hatte, ſtand
er auf, kam ſtracks an unſeren Tiſch, ſtellte
fich vor Reuter und ſagte: „Na, Dokktor, ick
hew Seit 'ne Frog (Frage). De Profeſſor B.
het'en griſen Kopp und 'en ſwarten
Bort ugad ick hew 'en griſen Bort und

wartes Hoor, woher fümmt dar 7,ſ

Frit Reuter ſah deu Frager über die Brille
weg mit einem Blick an, ſo luſtig, ſo über
mütig, daß ich ihn nie vergeſſen werde: „Ja
min Jong,“ ſagte er „dat kann ick Di ganz
genau ſeggen, de Profeſſor B. het ſin ganz
Lewen lang mit Gehirn arbeel't und du
met de Kinnlad.“ Der Rentier hat
nicht wieder platt geſprochen.

Verhaftung und Geſtändnis des
Mörders des Schneiders Tetzke.

Berlin, 7. November. Unter dem Verdachte,
den Damenſchneider Tetzke ermordet zu haben, iſt
der Arbeiter Paul Tippe am Montag nach-
mittag verhaftet worden. Die Feſtnahme erfolgte
auf die Meldung eines Mannes, den der Verhaftete
vor kurzem zu einem Einbruch bei Tetzke zu ver
leiten ſuchte. Paul Tippe hat ſeinen Eltern ſchon
ſehr viel Kummer gemacht eine Schweſter von ihm
iſt rrüher Dienſtmädchen bei Tetzke geweſen. Tippe
iſt in der Provinz ſchon vorbeſtraft. Seit einiger
Zeit hielt er ſich in der Sedanſtraße bei ſeiner
Schweſter auf. Zum Arbeiten verſpürte er nie
Luſt. Am Sonntag vor acht Tagen ſtahl er ſeiner
Schweſter 20 M. Am Sonntag ging Tippe des
Nachmittags aus der Wohnung fort zwiſchen 10*,
und 11 Uhr abends kehrte er zurück. Er war um
dieſe Zeit ſehr verſtört und zurückhaltend. Seine
Angehörigen erklärten das damit, daß ſie glaubten,
er habe wegen des an ſeiner Schweſter begangenen
Diebſtahls Scham. Man iſt auf der Polizei über-
zeugt davon, mit Tippe den Mörder Tetzkes gefaßt
zu haben.

Berlin, 8. Novbr.
Schneller als man gedacht, iſt der Mörder

Tetzke's verhaſtet worden, es ift der 20 Jahre
alte, ſtellungsloſe Gärtner P. Tippe, Bruder
d s frühecen Dienſtmädchens der Eheleute
Tetzke. Nachdem die Verhaftung erfolgt war,
wurde während ſeiner Vernehmung auf dem
Polizeipräſidium Hausſuchung gehalten Tippe
leugnete bei ſeiner Vernehmung, er hatte
bereis die Feder angeſetzt, um das Protokoll
zu unterſchreiben, als Polizei. Kommiſſar
Naſſe aufſprang, auf die zum Nebenzimmer
führende Tür zuſprang und dieſe weit aufriß.
Der aufblickende Tippe ſah im Türrahmen
den jungen Mann ſtehen, den er einige
Tage fröher zum Einbruch bei Tetzke
hatte Überreden wollen. Die Wirkung, die
der Anblick des jungen Manves auf den
Verbrecher ausübte, war g oß: der Federhalter
entſank ſeinen Händen, oſchfahl im Geſicht
ſtierte er den Zeugen an und ſank dann in
den Siuhl zurück, wo er mit einer Ohnmacht
kämpfte. Raſch wurde ihm ein Glas Waſſer
gereicht; mit verſagender Stimme bat er
dann, die Tür zu ſchließ e n, er wolle alles
geſtehen. Unter konvulſtoiſchem Zittern legte
uun der Verbrecher ſein Geſt änd nis ab.
Er gab an, daß er ſich aus ſeiner
Wohnung mit der Abſicht intfernt habe,
um den Einbruch zu verüben. Er habe
ſich ſofort nach der Tetzkeſ ten Wohnung
begeben und habe, nachdem er in die Woh-
nung gelangt war, bereits die B hälter er-
brochen, als er durch das vorzeitige Kommen
der Wohnungsinhaber geſtört wurde. Als
Frau Tetzie die Tür öffnete, wollte er ent
fliehen. Frau T. ſchrie laut auf, und nur
das Schreien habe ihn ſo verblüfft, daß er,
ohne an etwas zu denken, ſeinen Revolver
gezogen und blindlinzs drauflos geſchoſſen
habe. Bei dem Manne ſei es dasſelbe ge-
weſen dieſer habe ihn umklammert, und um
loszukommen, habe er auch auf ihn geſchoſſen

ſausendfach bewährte
Nahrung bej:

Brechdurchfall,
indernahrung ODiarrhöe,
Kranvenkost. Darmkatarrh, et

m

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
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überall begegnet man als meist gebrauchtem
Butterersatz der beliebten Pflanzenbutter-

IIlargarine

Palmato“
y

die im Geschmack, Hussehen und Hroma bester
Meiereibutter gleich kommt, aber viel billigerist.

Ueberall erhältlich.

Alleinlge Fabrikanten: E. I. IIlohr, e. m. b. R. Elltond-Bahrenkeld.

353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
H. Schnee Nachf.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.Dividendenſcheine. Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Pricotagen.

Tiadineater in ſſaſſe.
Mittwoch, 9. Noobr., abds. 7

Ausgekämmtes Damenhaar

kauft (2359Richard Görickoe,
Domstr. 3.

Uhr Die geschiedene Frau.
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Niwoſ neater ſersedird

Montag den 14. November 1910.
Einmaliges grosses Operetten- Gastspiel

der „Deutschen Operetten-Tonrnee“
Dir. Brodek u. Stegemann.

Der grösste Schlager der Jetztzeit.

Die geschiedene Frau.
Operette in 3 Akten von Victor Léon.

Musik von Leo Pall.
Alleiniges Auttührungsreecht.

Nur erste und bekannte Operetten-Kräfte.
E Prachtvolle Kostüme u. Ausstattung.
Musik vom Regiment Nr. 36 in Halle.

Dirigent: B. Behrendt- Berlin.

Bekannte Schlager: Kind du kannst tanzen.,
Man steigt nach ete.

Anfang S Uhr.SKassenötffnung 7 Uhr.
Preise der PIätze.

lm Vorverkauf (Cigarrengeschäft von Frahnert.)
Sperrsitz 1,75 M. I. Platz 1,10 M. II. Platz 60 Pfg.

An der Lass e: Sperrsitz 2,00 M. I. Platz 1,25 M. II. Platz 75 Pfg.
Die Direktion

e keekeekechchqchcgdggg3hghhdgg3)3)3)3)3)jxj
Verkehrs-Verein

für Merſeburg u. Umgegend. E. V.
Sonnabend, den 12. Novbr. 1910, abends 8 Uhr,

im Saale der „Reichskroue

E S ersammlung
zum Zwecke einer öffentlichen Ausſprache über die Linienführung der pro»jeklierten elektriſchen Bahn Merſ burg--Mücheln. Wir laden unſere Mit
glieder, ſowie die Bewohner von Merſeburg und Umgegend hierzu er-

gebenſt ein. (2370Der Vorstand.

Der 6 Ein Teekränzchen vor hundertJahren. Singspiel von R. Thiele.
322 Anfang 6 Uhr.Entrée 1 A. Schülerkarten 50 Pfg.

ündet am 9. undl 10. Novbr. im Ein Bäüffet mit den verschieden-
unteren Saale des Schlossgarten- sten kalten Speisen und Getränken,
Salons statt. Eingang nur von auch Tee, bietet Gelegenheit, dort
der Strassenseite. Anfang 4 Uhr. das Abendessen einzunehmen.
Entrée 25 Pfg. 1 Die uns noch gütigst zugedachten

An beiden Nachmittagen steht Gaben bitten wir vom S Novbr.
den Besuchern ein Büffet mit ab. direkt in den Schlossgarten-
Kaffee, Schokolade,. Kuchen, süssen Salon schicken zu wollen, und zwar:
Speisen usw. zur Verfüguuig. alle Gegenstände für die Ver-

Im Anschluss an den ersten Kaufstische am S8., 9. und 10.
Bazar-Nachmittag. Mittwoch. Novbr. zwischen 16, u. 12 Uhr.
d. 9. Nov. wird im oberen Saale alle Kuchen und sonstigen süssen
des Scohlossgarten-Salons eine Speisen für die beiden Nachmittags-

Abend- Unterhaltung Buffets am 9. t 10. Fovdr
zwischen 10 und und 3

stattfinden mit folgendem Uhr.
alle kalten Speisen und GetränkeProgramm: für das Abend-Buffet mur Mitt-

1. Menuett und Trio aus dem j woch d. 9. Nov. zwiechen 3 und
Jeptoett von Beethoven. 4 Uhr.

2. Blumenidvll. einstudiert Von Wir bitten um den Besuch aller
Herrn Tanzlehrer Ebeling. Kreise unserer Stadt und laden

3. „Der lustige Ehemann“, Musik zur Besichtigung und zum Kauf der
von O. Strauss. aufgestellten Gegenstände herzlichst

2 A U S S. ein. (23564. a. Marsch Schubert.
b. Menuett Mozert

5. Kleine Rezitationen.

Welt-Panorama.
Herzog-Christian.

Triest, Fiume,
Abbazia. ola.

Eine an Naturreizen
unvergleichlich ſchöne und

großartige Reiſe. 2351)

Spiegelblank
wird der Fussboden und

kinderleicht
arbeitet sichs mit

Richard Kuppers
Zohnerwachs,

Der Vorstand
des Vaterl. Frauen vereins

Merseburg-Stadt.
Verein der Gaſtwirte

von Merſeburg und Umgegend.
Donnerstag, den 10. November,

nachmittags 3 Uhr
Außerordentliche

General Perſammlung
im „Voterland“,

Tagesordnung:
U. a. Nachtrag zum Statut.

Der Vorstand.
Schriftſetzer Lehrling

zu Oſtern geſucht.
Näheres Clobigkauer Str. 29,

1 Treppe-

r Kreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonmagsblatt“. 9. November.

Große Vieh u.
Inventar Auktion

in Schafftedt,
Station der Merſeburg Schaf
ſtedter E. B. im Nehrlich'ſchin
Gehöft in der Langeuftraße,
am Sonnabend, den 12. Novbr.,
von vormittags 10 Uhr ab.
Zum Verkauf kommen:

4 Pferde (2 leichte, 2 Belgier),
8 Ochſen, 12 Kühe, 1 Sprung
bulle, 2 Färſen, 6 Maſtſchweine,
Hühner u. Tauben, ſowie 1 Hack-
maſchine, 1 Drillmaſchine, 1 Mäh-
maſchine, 1 Strohſeilmaſchine,

1 Getreidereinigungsmaſchine,
1 Camödridge-Walze, 3 dreiteilige
Holzwalzen, 3 Krümmer, 3 Gang
eiſerne Eggen, 5 Pflüge mit
Vorderkarren, 2 Dreiſchare, 3 Acker-
ſchlepperlRüben heber,2Heckpflüge,
1dreiteilige Saategge, HLaſtwagen,

1 Kutſchwagen, 2 Dezimalwaagen,
e Bodengeräte u. ſ. w., ſowie

500 Centner Stroh, co. 3300Centrer Rübenſchnitzel, ca. 200
Centner Kleeheu (auch in kleineren

Partien). (2373

Dose 50, 80, 1I, usw.
bentral-Drogerie uu Makulatur

zubaben in der Kreisblatt-Druckerei.

9 Carl Fuehs, Schafſtedt.

G h
Diese Menge Gerstenmalz

gehört zur Herstellung eines
halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres

aus der Fürstlichen Brauerei Köst-
ritz. Daraus ergibt sich der auch
ärztlich anerkannte hohe Wert des
Köstritzer Schwarzbieres' als Nähr-,
Kraft und Gesundheitsmittel für
Kranke, Rekonvaleszenten und Ge-
sunde.

S Köoöstritzer Schwargzbier,
das. einen geringen Alkoholgehalt
hat, darf nicht mit den ober-
gärigen, künstlich versüssten Malz-
und ähnlichen Bieren verglichen

werden, die zwar sind,
bei denen aber infolg des ge-
ringen Malzgehaltes auc der Nähr-
wert Ve rschwindend ist, der fast
nur durch den künstlichen Zucker-
zusatz veranlasst wird.

Achten Sie darauf, dass jede
Flasche ein Etikett mit dem PFürst-
lichen Wappen trägt, um vor
minderwertigen Nachahmungen ge-

schützt zu sein. Hauptverlag:
Bernhard Oeltschner, Bier-
Gross-Handlung, Merseburg und
Mücheln, Carl Schmiädt, Unter-
altenburg, A. Welzel, Domplatz.

ST[S)TT
9999099005 hAhren, Ketten; Goldwaren

u. optiſche Artikel
in großer Auswahl.

Paul Nitz, Merſeburg,
Ober Burgſtraße 6.

7 e e
r

Weißenfelſerſtr. 9. Te eſon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,Gicht, IJnfluenza Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,

aut, Blaſen-, Magenleid.äglich, auch für Damen
offen Sonntag 8--1 Uhr.

e

Fxona ist du moderngte Waschmittel

der Cegenwurt
Sauerstoffpräparat mit reiner gemahlener Kern-
seife von höchstem Fettgehalt. Infolge seiner

S
eigenartigen Zusammensetzung übertrifft es V
alle im Handel vetindlichen Waschmittel an e W
Wirksamkeit. Einfach in seiner Anwendung J ierzielt man mit FIXONA reine, blendend weisse VWäsehe. Kein Reiben und Bursten der Wäsche Je Wmehr nötig. FIXONA ersetzt die Rasenbleiche Je W
vollständig, desinfiziert die Wäsche und befreitd alſen Krankheitskeimen. Pakete à 35 die t
und 65 Pfennig zu haben in allen besseren h 7Drogen-, Kolonialwaren- und Seifenhandlungen. e

Alleiniger Fabrikant: WeA. Thierack, Finsterwalde N. L. V

Vleh- und
lnventar-Auktfon

zu Wiederwünsehe ab Schafſtedt, 1 Stunde ab Mücheln.)

Montag, den 14. November 1910,
vormittags 10 Uhr anfangend,

ſoll wegen Auflöſung der bisher dem Gutsbeſitzer Herrn Otto
LIitzkendorf grhö igen Wirtſchaft das noch vorhandene Viehſowie das geſamte Wirtſchaſts- Jnventar, alles in beſtem Zu-
ſtande, öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden. Unter anderem

2 ſchwere Arbeitspferde, 2 Sackſche Pflüge,
2 ſehr gute Zugochſen, 1 Jgel,
6 Stück Rindvieh, 1 Kultivator,
2 Schweine, 1 Krümmer,
Geflügel, div. Eggen,1 Kutſchwagen, 1 Dreiſchar,

1 Jagdwagen, 1 Ackerſchleppe,
2 Ackerwagen 4“, 1 Holzwalze, 3 teil.,
1 Marktwagen, 1 eiſerne Walze, 3 teil.,
1 Mähmaſchine, 1 Zentrifuge,
1 Grasmäher, 1 Butterfaß,
1 Drillmaſchine, 1 Jauchenpumpe,
1 Reiunigungsmaſchine, 1 Jauchenfaß,
1 Kartoffelroder, Kutſchgeſchirre,
1 Rübenheber, Ackergeſchirre,
1 Hackmaſchine, Karren,
1 Häckſelmaſchine, andere Gerätſchaften,
1 Rübenſchneidemaſchiue, rc. c.

Große Vorräte an Stroh, Klee u. Kartoffeln.

Thiel COo.,
Hank- und Jmmobilien Geſchäft

Halle a. S.
Telephon Ne. 3410 und 2706.

Scohweiss en ßvon zerbrochenen Guss- u. Messingteilen,
sowie Stahl, Schmiedeeisen usW.

führt mittels der
autogenen Schweiss- u. Schneid- Anlage

aufs sauberste aus

Kunst- und Bauschlosserei von
WV. De e, Preusserstr. I.

A. Günther Markt 29
empfiehlt grosse Auswahl in (2372

Herbst und Winter-Kleiderstoſſen,
Damentuohe, Satintuohe, Cheviot

und Diagonals
nur allerbeste Qualitäten

in neuesten Farben zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Für die Redaktion verantwortlich: Rud r Heine. Druck und von Rud olf H eine, Merſeburg.
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